
  
    [image: Cover]
  


[image: Eigenanzeige]


  
    Hauptseminar: Jugendsprache


    Sommersemester 2008


    Deutsch/ Englisch Lehramt Gymnasium; 8. Semester


    Von Aalcatchen bis Zungenkugel


    Das PONS Wörterbuch der Jugendsprache 2008


    im Fokus der Realität


    von


    Jeannette Nedoma

  


  
    Inhaltsverzeichnis


     


    1. Einleitung


    2. PONS Wörterbuch der Jugendsprache 2008- Fiktion oder Realität?


    2.1 Von abbitchen bis Erzeugerfraktion: Auswertung der Beispiele 1 bis 7


    2.2 Von Erzeugerfraktion bis Laugenbrezel: Auswertung der Beispiele 7 bis 12


    2.3 Von natsen bis Zipfelzwicker: Auswertung der Beispiele 14 bis 20


    3. Fazit


    4. Literaturangaben

  


  
    1. Einleitung


     


    Über die jugendliche Ausdrucksweise oder vielmehr die Existenz von Jugendsprache wird seit Jahrzehnten hitzig diskutiert und debattiert. Laien und Sprachwissenschaftler und diejenigen, die sich dafür halten, liefern sich unerbittliche Kämpfe, wenn es um die Erforschung der jugendlichen Sprache geht. Es lassen sich die unterschiedlichsten Herangehensweisen und Methoden zur Erfassung von Jugendsprache feststellen, doch bislang scheint der bahnbrechende Erfolg in dieser Kontroverse auszubleiben. Die Medien, besonders Rundfunk und Fernsehen, stellen sich auf ihre jugendliche Zielgruppe ein und benutzen endmadige (besonders schlechte) Ausdrücke von denen sicherlich jeder Jugendliche Goldminen (Ohrenschmalz) und Hummeltitten (Gänsehaut) bekommt. Ein vorzeigbares Beispiel stellt Viva dar; die Moderatoren schmeißen mit phaten (sehr guten) Ausdrücken um sich, dass sich so mancher Erwachsene einfach nur noch fremdschämen möchte. Eine Erklärung in der Süddeutschen Zeitung ist bezeichnend für den Musikkanal, in dessen Programm der Zuschauer teils vergeblich auf die versprochene Musik wartet. „Der Musikkanal Viva präsentiert sich seinen jugendlichen Zuschauern geradezu als mediales Über-Ich: Wir sind euer Fernsehen, eure Sprache, eure Farben und eure Musik heißt es in einer Pressemappe.“ (SZ 2004)


     


    Neben den Medien, versuchen auch die meisten Erzeugerfraktionen (Eltern) sich auf ihre  Sprösslinge einzustellen. Sie versuchen mit der Jugend zu kommunizieren, indem sie abgespacedte (verrückte, abgefahrene) Wörter verwenden. Da schalten sich nun die Verlagshäuser ein und werfen regelmäßig jedes Jahr neue (absurde) Jugendsprachwörterbücher auf den Markt, mit denen die Ellies und Mitarbeiter der Bildungsvermittlungsinstitute (Schulen) fleißig die pornösen (außergewöhnlich guten) Ausdrücke lernen können um die Jugend zu rallen (verstehen). „Dass sich diese Bücher trotzdem gut verkaufen, liegt an der „Prestigefunktion von Jugendlichkeit“, wie die Sprachwissenschaftlerin Eva Neuland es formuliert: Wissen über Jugendlichkeit enthält zugleich das Gebrauchswertversprechen, sich über dieses Wissen ein Stück der eigenen Jugendlichkeit zurückzuerobern.“ (SZ 2004)


     


    Doch die Diskussionen rund um die Jugendsprache ist kein neuzeitliches Phänomen. Bereits Anfang des 19.Jahrhundert lassen sich Lexika mit „jugendsprachlichen“ Ausdrücken finden, die von Studenten geschrieben wurden. Der am meisten zitierte Verfasser eines solchen Pennäler-Lexikons[1] ist wohl der Göttinger Student Daniel Ludwig Wallis (Henne 1986: 1), der sein Werk 1813 veröffentlichte. Die folgende Textpassage stammt aus Wallis’ Werk:


     


    „Der Student der durch sein ganzes Wesen sich von allen nicht studirenden Jünglingen unterscheidet, und oft sorgfältig zu unterscheiden sucht, hat auch eine Anzahl eigenthümlicher Ausdrücke und Phrasen. Bey allen Studirenden aller Universitäten findet sich ein mehr oder weniger wortreiches Idiotikon. Viele Wörter sind auf jeder Universität zu finden; viele hingegen sind nur auf Einer gebräuchlich. Manche sind so ziemlich sinnlos, manche hingegen sehr naiv und ihrer Bedeutung angemessen. Kürze und Derbheit sind das Gepräge der meisten.- Man muß selbst Student sein, um Wohlgefallen daran zu finden. Sobald man der Burschenwelt entrückt ist, fallen nach und nach die fremdartigen Wörter weg, so wie sich allmählig die Studenten-Manieren abschleifen.“ (Henne 1986: 1)


     


    Wallis spricht in erster Linie davon, dass der Student sich von Nichtstudierenden abzugrenzen versucht, dazu nutzt er beispielsweise Ausdrücke die mit dem Schulalltag verbunden sind. Weiterhin gibt Wallis an, dass sich bei jedem Studenten ein gedankliches Mundartwörterbuch finden lässt, und dass diese sich nur in ihrem Umfang unterscheiden. Die verwendeten Wörter und Ausdrücke können fragwürdig oder angemessen sein, die meisten zeichnen sich aber durch Kürze und Grobheit aus, und fallen nach dem Studentendasein allmählich ab. Schlussfolgernd lässt sich also nicht bestreiten, dass die jugendliche Ausdrucksweise


     


    schon seit mindestens 200 Jahren existent ist,


    als Abgrenzung zu anderen Menschen zusehen ist,


    regionale Unterschiede aufweist


    gekennzeichnet ist durch Kürze und Grobheit und


    nach der Studentenzeit allmählich aus dem Sprachgebrauch verschwindet.


     


    Die Pennälersprache von damals ist somit womöglich mit der heutigen Jugendsprache vergleichbar.
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